
Heft 5 | 2021
www.themen-magazin.de
ISSN 2194-1343

S. 8		  Der Wert von Wasserstoff im Wärmemarkt
Dr. David Bothe, Dr. Matthias Janssen
Frontier Economics

S. 22		 Klimaschutz verlangt
kommunales Infrastrukturmanagement
Martin Brück von Oertzen
Rechtsanwalt I Partner Wolter Hoppenberg

S. 28	 Politik muss Circular Economy präzisieren
Peter Kurth, Präsident
BDE Bundesverband der deutschen 	
Entsorgungs-Wasser- und RohstoffwirtschaftGr

af
ik

: w
w

w.
pu

nk
t1

91
.d

e

Nach der Bundestagswahl:

Von der Vision
zur Realität?



5|21 # themen!magazin # 27  

[KOWID]

Smart City
als Treiber digitaler 
Daseinsvorsorge  

Herr Dr. Rottmann, worin sehen Sie 
den Stellenwert von Digitalisierung 
im Rahmen von „Smart City“?
Die Diskussion einer optimalen Daseinsvorsorge ist 
nicht neu, gewinnt jedoch seit der Corona-Pandemie an 
Schärfe. Aktuell geht es nicht nur um die Diskussion 
„privat vs. Staat“, sondern darum, welche Leistungen 
künftig daseinsvorsorgerelevant sind. Diskutiert wer-
den Umfang, inhaltliche und organisatorische Ausge-
staltung sowie Standards der Leistungserbringung. Die 
Daseinsvorsorge hat sich zwar selbst im Lockdown be-
währt, allerdings muss sie über physische Infrastruk-
turen hinausgehen, um zukunftsfest zu werden. Im 
Rahmen von „Smart City“ ergeben sich neue Heraus-
forderungen. Einen zentralen Treiber bilden hier die Di-
gitalisierung und deren Innovationen. 

Welche Anforderungen sollte 
Digitalisierung der Daseinsvorsorge 
erfüllen?
Voraussetzung für eine wirkungsvolle Digitalisierung der 
Daseinsvorsorge bildet die intelligente Nutzung der aus 
der kommunalen Infrastruktur gewonnen Daten und deren 
Vernetzung mit weiteren städtischen Bereichen. Durch den 
„smarten“ Einsatz von Daten lassen sich bspw. Umweltbe-
lastungen senken und die Lebensqualität steigern. Eine 
nachhaltige Daseinsvorsorge in der Smart City ist folglich 
dann möglich, wenn sektorale Zusammenhänge mitge-
dacht und im Ökosystem der Smart City ganzheitlich steu-
erbar werden. Kommunale Infrastrukturen sind aber nicht 
einfach zu vernetzen, auch die Datennutzung daraus muss 

zum Wohle der Bürger gemanagt werden. Diese Aufgabe 
ist bereits jetzt eine kommunale Aufgabe und sichert den 
Wert der städtischen Infrastrukturen. Und für eine umfas-
sende Daseinsvorsorge ist es sinnvoll, die in der „Smart-
City“ gesammelten Daten im kommunalen Eigentum zu 
belassen und nicht leichtfertig an internationale Tech-
Konzerne auszulagern.

Bestehen Gefahren
durch die Abschöpfung von Daten
der Daseinsvorsorge durch
internationale Tech-Konzerne? 
Derzeit zeigt sich in den Bereichen IKT und Handel die 
Infrastrukturfunktion digitaler Plattformen besonders 
deutlich, bspw. über Suchmaschinen, soziale Medien 
oder den Onlinehandel. Diese Marktmacht wächst ste-
tig an, wobei insbesondere die globalen Tech-Konzerne 
in ihren Kernbereichen bereits eine marktbeherr-
schende Stellung einnehmen, selbst in der Daseins-
vorsorge. Bereits heute werden hier durch den Netz-
werkeffekt große Datenbestände generiert. Darauf ba-
sierende Geschäftsmodelle verschaffen diesen Unter-
nehmen enorme Finanzmittel, die global in Ausbau der 
Marktmacht dieser Unternehmen investiert werden. In 
der Daseinsvorsorge nähmen diese Konzerne dann eine 
Rolle ein, die traditionell dem Gemeinwesen zukommt. 
Zumindest eine Gemeinwohlorientierung wäre dann si-
cher nicht mehr gegeben. 

Vielen Dank für das Gespräch.
www.kowid.de

Digitalisierung hat Auswirkungen auf immer mehr Lebensbereiche und digitale 
Anwendungen unterstützen in immer mehr Bereichen des Alltags. Die Corona-
Pandemie hat diese Entwicklungen nochmals beschleunigt. Deshalb ist digitale 
Teilhabe zunehmend auch Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe.
Hierüber sprachen wir mit Dr. Oliver Rottmann, Geschäftsführender Vorstand 
Kompetenzzentrum Öffentliche Wirtschaft, Infrastruktur und Daseinsvorsorge e. V. 
(KOWID) und Geschäftsführer des KOMKIS Sachsen, beides Universität Leipzig.

Dr. Oliver Rottmann,
Geschäftsführender Vorstand
KOWID 

Foto: Swen Reichhold

In einer derzeit laufenden 
Praxisstudie „Partnerschaft
liche Infrastrukturentwicklung 
in der smarten kommunalen 
Infrastruktur“ werden  
Herausforderungen für die 
kommunale Infrastruktur
entwicklung aufgegriffen und 
Kooperationspotenziale
zwischen öffentlicher Hand 
und Infrastrukturdienst
leistern untersucht.

Die Studie wird vom Kompe
tenzzentrum Öffentliche Wirt
schaft, Infrastruktur und 
Daseinsvorsorge e. V. (KOWID) 
an der Universität Leipzig 
durchgeführt, vom Deutschen 
Städte- und Gemeindebund 
unterstützt und richtet sich 
an alle deutschen Städte und 
Gemeinden mit mehr als 
20.000 Einwohnern sowie alle 
Landkreise. 




